
54 Prozent Drittmittel
Die Drohung des SVP-Parlamentariers Karl Zellers der Europäischen Akademie

eventuell die Beiträge des Landes zu streichen, legt die Frage nach: Wer finanziert eigentlich
die Eurak? Die Antwort: Sudtirols Steuerzahler nicht einmal zur Hälfte.

VON CHRISTOPH FRANCESCHINI
„Es ist mir ein Anliegen, dass die-
se Zahlen bekannt werden", sagt
Werner Stufflesser, „dann wird
man sehen, dass sich Karl Zeller
gewaltig irrt". Der Präsident der
Europäischen Akademie (Eurak)
legt dann Zahlen vor, die zeigen
wie absurd jene Polemik ist, die
der SVP-Parlamentarier Karl
Zeller in den vergangen Tagen
vom Zaum gebrochen hat.
Zeller hat im Zorn über das Gut-
achten des Beratenden Aus-
schusses des Europarates in Sa-
chen Volkszählung und der Ent-

Tageszeitung-Interview hat Zel-
ler noch einmal nachgelangt: Das
Land könnte in Zukunft der Eu-
rak keine Aufträge mehr geben.
Der Sinn dieser Massnahmen:
Die Eurak auszuräuchern.
Doch Karl Zeller hat seine Haus-
aufgaben nicht gemacht. Denn die
Eurak lebt keineswegs allein von
Südtiroler Steuergelden, wie der
SVP-Politiker in den vergangen
Tagen immer wieder glaubhaft
machen wollte. „Nur ein Teil unse-
res Budget wird vom Land Südti-
rol gestellt, der Rest sind Dritt-
mittel", sagt Werner Stufflesser.
Wer die Eurak finanziert, lässt

beit", das ist die Entwicklungshil-
fe-Organisation der deutschen
Bundesregierung ein fixer Part-
ner der Bozner Akademie.
15 Prozent des Jahresbudgets
rund 1,6 Milliarden kamen im
Vorjahr vom Europäischen Sozi-
alfond. 160 Millionen Lire (5%)
zahlten verschieden private
Sponsoren und 183 Millionen
Lire (2%) kamen aus den För-
dertöpfen der EU-Forschungs-
gelder. Die Europäische Akade-
mie hat auch 25 Mitglieder. Öf-
fentliche Institutionen, Interes-
sensverbände, Kulturvereeini-
gungen, Banken und privaten

chen, die Karl Zeller jetzt als
Drohung anspricht. Im vergan-
genen Jahr waren das genau 4
Prozent des Gesamtbudgets: 444
Millionen Lire.
Das Verhältnis zwischen Südtiroler
Steuergeldern und Drittmitteln
spiegelt sich auch im Budget des
laufenden Geschäftsjahres wider.
„Wobei wir bemüht sind jährlich
den Drittmittelanteil zu steigern",
sagt Stufflesser. Nach einer Schätz
zung wird sich der Umsatz der Eu-
rak im Geschäftsjahr 2001 um die
13 Milliarden bewegen. Sechs da-
von kommen vom Land Südtirol,
sieben Milliarden sind Drittmittel.

Europäische Akademie:
Südtirol zahlt
knapp die Hälfte

Scheidung des staatlichen Garan-
ten in ebender Sache und der pri-
vaten Mitarbeit des Eurak-Mit-
arbeiters Francesco Palermo bei
beiden Eingaben, die Eurak fron-
tal angegriffen (Tageszeitung
204/01). Der Meraner Anwalt hat
dabei immer wieder darauf hin-
gewiesen, dass die Akademie mit
„Steuergeldern finanziert wer-
de" und insinuiert, dass man in
Zukunft diese Beiträge auch
streichen könnte. Im gestrigen

sich am Budget des vergangenen
Jahres am besten zeigen. Im Ge-
schäftsjahr 2000 hatte die Eurak
ein Gesamtbudget von 10,6 Milli-
arden Lire. 4,9 Milliarden davon
kamen als Finanzierung direkt
vom Land. Das sind 46 Prozent
des gesamten Budgets. Die rest-
liche 54 Prozent stammen aus so-
genannten Drittmittel, die die
Akademie direkt aquiriert. 2,7
Milliarden Lire (26 Prozent) ver-
diente die Eurak durch Aufträge
von privaten Kunden und durch
die Abhaltung von Kursen. Seit
Jahren ist etwa die „Gesellschaft
für Technische Zusammenar-

ünternehmen. Sie zahlen jähr-
lich einen fiktiven Mitgliedsbei-
trag. Fast 500 Millionen Lire
(5%) kamen im Vorjahr damit
zusammen.
Exemplarisch zeigt sich an den
Zahlen auch, wie viel die Pro-
jektaufträge des Landes ausma-

Akademleprasident Werner
Stufflesser: „Auch Deutschland

und vor allem die El
zahlen genauso

wie das Land Südtirol"

Werner Stufflesser will die Pole-
mik abschliessen. „Wenn Zeller
also von Steuergeldern redet",
sagt der Akademiepräsident,
„dann muss er auch sagen, dass
auch Deutschland und vor allem
die EU genauso zahlen, wie das
Land Südtirol".
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